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fertig, und 1906 stellte er mit seinem ersten Lenkballon auf dem Tegeler
Schießplatz versuche an, die so sehr befriedigten, daß auf Anregung unseres
Kaisers die „Motorluftschiff-Studiengesellschaft" zur Vertretung und
Vervollkommnung der parsevalschen Konstruktion ins Leben gerufen
wurde. Mehrere Luftschiffe des parsevalschen Typus legen zurzeit er¬
freuliche Beweise von der erfolgreichen Tätigkeit dieser Gesellschaft ab.

Buch das preußische Kriegsministerium wandte dem lenkbaren
Ballon erhöhte Aufmerksamkeit zu, und so begann unser Luftschiffer¬
bataillon unter Leitung des Majors Groß und verschiedener Ingenieure
im Jahre 1907 einen lenkbaren Kriegsballon zu bauen, der nach
mancherlei Mißerfolgen bei der Hauptprobe so günstig abschnitt, daß
unser Kaiser den Bau eines weiteren größeren Luftkreuzers nach dem
Halbstarren System veranlaßte. Diesem Militärluftschisf in verbesserter
Gestalt gelang unter anderem in 13 stunden eine 300 Kilometer lange
Rundreise (Berlin—Magdeburg und zurück) ohne Zwischenlandung.

Diesen lenkbaren Luftschiffen steht als einziger Vertreter des
sogenannten starren Systems das Luftschiff des Grafen Zeppelin gegen¬
über. Graf Ferdinand von Zeppelin, ein ehemaliger deutscher Reiter¬
general, hatte sich bald nach seinem 1891 erfolgten Rbschiede ausschließ¬
lich dem Problem der Motorluftschiffahrt zugewandt, das ihn schon
lange beschäftigt hatte. Der Graf war von Rnfang an von der Über¬
zeugung durchdrungen, daß kein Ballon, sondern nur ein festgefügter
Bau in der Rtmosphäre ebenso zu Hause sein könne wie das Seeschiff
im Wasser, und in dieser festen Überzeugung kämpfte er unerschütter¬
lich für das starre Luftschiff, das jahrelang selbst bei vielen maß¬
gebenden Persönlichkeiten als widersinnig und untauglich galt, das nebst
seinem Erfinder von der Welt verspottet wurde und doch jetzt nach Er¬
zielung ungeahnter glänzender Erfolge die höchste Bewunderung er¬
rungen hat und vielen als das Kriegs- und verkehrsluftschiff der
Zukunft gilt.

Bereits im Jahre 1894 legte Graf Zeppelin seinen Entwurf einer
vom Kaiser berufenen Kommission vor. Diese konnte sich nicht zur
Empfehlung der Annahme entschließen. So mußte der Graf eigene
Mittel und private Kräfte zur Rusführung seiner Pläne heranziehen.
Jahrelange Kämpfe führten zum Ziel. Im Juli 1900 lag das erste
Zeppelinsche Luftschiff flugbereit in seiner schwimmenden halle auf
dem Bodensee, und die ersten Fahrtversuche verliefen trotz aller bösen
Prophezeiungen über Erwarten gut. Da sich aber mancherlei Kon¬
struktionsfehler geltend machten, wurde ein Neubau geplant. Zeppelin
suchte Unterstützung auf dem deutschen Ingenieurtag in Kiel. Doch
trotz der Beteurungen seiner Erfolge nahm man ihn nicht ernst,' man
ließ ihn kaum zu Worte kommen und verlachte ihn, den „Laien". Er
mußte allein weiter kämpfen, und erst als der König von Württemberg
ihn unterstützte, kam er vorwärts,' Ende 1905 war das zweite starre


